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lr Von4Erwin  S c h m i d t  
Die Leser unserer ,Mitteilungenu kennen meine ~e&rechungen der 
G a l d e n  Bücher, mit denen er die von Eduard Edwin Bedcer begon- 
nene (Bd. 14), von Fritz Zschaeck fortgesetzte (Bd. 4) Geschichte der 
Riedesel mit den Bänden ,Vom Reich zum Rheinbundu und ,Wege zu 
neuen Lebensformenu zu einem vorläufigen Abschluß gebracht hat (Bd. 
49/50 dieser ,,Mitteilungenu, S. 212 ff.). Er hat das gesammelte Material 
auch zu einer Gemhichte der Stadt Lauterbach verarbeitet. Ee ist grund- 
sätzlich zu begrüßen, wenn Städte sich um ihre Geschichte kümmern und 
auch hohe Kosten nicht scheuen, um einen Bearbeiter zu finden, der si& 
an solche Arbeiten wagt, die meist mit der Durcharbeitung großer Akten- 
bestände verbunden sind. Auch eine ansprechende Ausstattung, wie im 
FaUe der Stadt Lauterbach, ist gerechtfertigt. So wird jeder, der meine 
Besprechungen dieser StadtgWchte liest (Bd. 49/50, S. 215 ff. und 52 
S. 163 ff.), mir zubiiiigen, daß ich mich weithin anerkennend Uber des 
Verfassers Leistung ausgespden habe. Wenn ich auf offensichtliche 
Schwächen, wie sie die vorgeschichtlichen, namenkundlichen und sied- 
lungsgdchtlichen Abschnitte enthalten, nicht näher eingegangen bin, 
so deshalb, weil ich mir nicht anmaße, auf diesem Gebiet Entscäeidendes 
zu sagen, auf dem au& anderswo erheblich gesündigt wird. Anders steht 
es aber mit der Schilderung von Ereienissen in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts bis zur Revolution von 1848. Wenn da ein -chts- 
sämiber, der offensichtlich zu Land und Leuten, über die er schreibt, 
gar keine innere Beziehung hat, der es aber auch iür  unter seiner Würde 
hält, einmal nachnuesen, was vor ihm andere Autoren iiber diese Ereig- 
nisse gesagt haben, der sich an äußere Fakten hält und nicht den Ur- 
sachen auf den Grund geht, statt dessen, wie er mir sdirieb, alle ihm 
zugänglichen Zeugnisse zusammengetragen hat und auf sie sein Urteil 
gründet, aber nur ,soweit es nicht schon durch die Tatsache des Land- 
friedensbrudm vorgeformt waru, der tappt blind durcfi die Geschichte und 
hat kein Recht, die Bevölkerung eines ganzen Landstrichs und einzelne 
ehrenwerte Bürger im besonderen als ,Gesindel, Bettler, Landstreicher, 
Vagabunden, gewbsedose Hetzer, LumpengesindelU und als letzte ge- 
sdunadrlose Steigerung ,Kommuaistenu zu bezeichnen und unter ,Demo- 
Bratenu auch nur morallech verdädiäge Personen zu verstehen, nicht etwa 
Leute, die wie Pfarrer Weidig, Bitchner, die Brüder Foiien, Welker und 
viele andere ihr Leben und ihre Existenz aufs Spiel sdzten, um eine 
hderung der zum Himmel stbeienden politkken, wirtechaftlichen und 
sozialen Zustände zu erzwingen. Etwas anderes haben aber auch die 
Bauern der standesherrlichen Gebiete in Oberhessen und im Vogelsberg 
nicht gewollt. Das alles habe ich in meinen Besprechungen auch gesagt. 
1 ?&%AU& in Lauterbach und Umgebung gab es Leute, die an diesen Darlegun- 
chung, die ab willlu>mme93e HWe im Eampf um die hbhdwhe Wahrheit 
angesehen wurde. Aber vergeblldi waren dort die ~~ gewsscn, 
Herrn von M e r a  &ur& Voriage von QIldlcn zu einar arri\ritrnt 
zu bringen. Obwohl er und der von Lauterbaäi auf äie 
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von Gaiera ebenso wie bab &er Auffassung der Auswandenmg einfach 
negiert. (Nr. 47 des Lauterbacher Anzeiger# vom 24.2. lm) Seine Replik 
in Nr. 51 vom 29. 2. 1968: ,Phantasie und Wirkii&UceitM (,,Ein Mann mit 
Namen Dr. Erwfn Schmidt M unsanft aus seinen Träumen emmht . . ."I 
ging im wesentlichen darauf hinaus, daß es ,durchweg verznögensi- 
M m e n Y ,  Jiabe&Wm, Bettelvoik, Vagabundenn gewesen Wen, die 
die Tumuih venmwht hätten und merkt immer noch nirht, daß aüerdinga 
die unerhi3rte Armut der Bevtiikerung, in die eine j- Aus- 
beutung sie gebradit hatte, einer der Ursachen des Aufruhr8 gfwemn war. 
In einem kurzen Schlußwort habe ich dann (4. 3. 1968) auf die wider- 
sprUchiichen Ausiammgen H m  V. Gaieraa hingewiesen und mit dem 
Wunsch g m :  ,Möge es nie dahin kommen, daß eine 80 V a z e m k  
Darstellung der heimatlichen Geschichte unwidersprochen gear- und 
ohne RichtigsteUung weitergetragen wird." Auf eine ganz einseitige Dar- 
steiiung V. Gaieras ,Der Engeiröder Bauernkrieg und sein SiUckiiches 
Endeu (Nr. 57 vom 7.3.1968) bin ich nicht mehr eingegangen. 
inzwis&en hatte Herr von Gaiera mit seiner F1ucht in die üffentlichkeit 
erreicht, daß eben diese üffentlichkeit jetzt wach wurde. Sckieb mir mein 
Oewährsmann aue Lauterbe noch am 2@. 2.1988: ,In Lauterbach M von 
dem Preeeectrdt in der &fentlifMwdt kaum etwas zu merken. Das er- 
&eint typis& in einer Kleinstadt, in der die fr[iheren Landesherrn ihran 
Sitz haben. Diejenigen, die Stellung nehmen könnten, tun dies unter 
Augemmhhm hinter vorgehaitener Hand. . .", so kian8 es am 4. b lS68 
sdurn ganz anders: ,In unserer Bev6ikerung, die in ihrer bedächtigen Art 
nicht zu schnellen Fkaktionen neigt, biiäet nun die Ausdmd- 
zun-d Oesprädwd&La Ilen Anfordemngen nach Sonderabdniäcen 
meiner Besprerhung konnte ich gar nicht mehr Genüge tun. mel- 
deten sich jetzt ebedails kritisch in der Presse. Die ,äiteaten LeuteY auf 
den Dörfern erinnerten sich der Unbiii, die ihre Väter und Großväter 
durch die hemsäxaftiidien Beamten zu erdulden hatten. Wie sfe ihre 
eigene Ernte iiegen lasseD mußten, um die h d a f t i k h e  in die srheuer 
zu bringen. Ein Pfarrer erinnerte sich noch der Worte eines aiten Bauern: 
,Wissen Sie, die Arbeit war ja nicht das EkUmmh, aber die h-
udre Frucht einbringen zu mUssen und das eigene m e n  verderben zu 
sehen, d a  war bitter." Selbst zum iimclefiöhen seien sie aufa Schloß 
b e i m  worden. Ja sogar das ,Jus primae noctisY tauchte, wdnjaden mit 
dem Namen einer ,Jungfembrückeu, aus der Erbmmag auf. Man wird 
nicht alleii. auf die Goldwaage legen dürien, was da iiber 2Oü Jahre an 
Erinnerungen an die böse Zeit sich erhalten hat, aber daß sie Uberhaupt 
noch vorhanden sind, das M das Bemerkenmerk, auch daß z. B. heute 
noch der Hauimame , $ h d m i h M  in Dirlammen an dem Hause Johannes 
Hansela haftet. 
Enbäwidend war für die weitere mtd um 
~auterisch ~ ä n n e r  -den, die sich ein-&enw U& biicien woii- 
ten Ubar das, was 1848 in Lauterbach geahehen war, um den Gaieraschen 
Entsteiiungen satge~entreten zu können. Denn Gefahr war im Vemug! 
Nachdem zweimai in aufwendiger Aufmachung die Erhebung der Bauern 
im Jutiksnand a?s Tat von Asodalen, Vagabunden urw. (a 0.) gednidrt T 
dawmteRt wadm war, hatte der rlthPiee V e r f a m  auch mit dem Kreb I 
Lautabadr eünen Vertrag gerdrl#seai, maä dem ihm gegen du Honorar I 'I 
von 10080,- DM eine Kdsgea&id~te zu 8chreiben anverErrnrt worden 1 , 
war .So i i t edamj~Wirk l iPhmdr i t t ea l lda l eund~at igae t sn  I 
der Enkel usid UIsnhel der -tran dkse vensrrk DamWlung in 
die Literatur einsehen, wie es nach den XEsßerangerr V. Oabau zu bb- "" 
m t a a w a i i  1 
Es ist derKrebW&aktion der SPD und dea BHEai äank@~, daß da8 
verhindert wurde. Am 8. 3. 1868 teilte der Laukrbacher Anzeiger unter 
der Obarschrift : ,GrOndii&e überpriifung gefordertlu mit, cfaß diese 
Fraktionen bagstreeen woiiten, die unverbrauchim abtttd für die 
Herausgabe einer ~ ~ t e  bis zur EUänmg vemSedemr Tatbe- 
stande zu Bezuq genommen war auf die ais gslnllrb em#mdenen 
&G&~~EJ V- 10.2 ,Ein s ~ n  Agitatm.. p-F Auf- 
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beacbtlidwm Ausmaß". B kannte nirht auIlbwben, &aß ~-BCrpolltb&e 
Ver-t V. Galeras unter Zitaten au8 seinen Mtherm-aMo~m 
Werkendnerhartmgritikuntmmge~wurde. W i e h  8dwrDihtiosi da8 
E g e b n & a r i n < l a h s a g t ~ ~ l s d i e ~ ~ A F t l k s d . d e s I i i r u t e r b a c h e P  
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Kumm* (den er sk3i cEoch selbst zugew~en hat!) .sln &hmmnmM 
w>n 1500,- DM, diri, r&ii&d IIonarar (das er b e k m  hat) 8nd a t e  
die Arbeit an der K r e i s g d t e  ein. Sie ruht vorUIufig im Landratsamt 
Lauterbach. 
D d t  f6uxi diese Auseinan- nmaQIt einmal ihr lb&. i& habe 
mi& ar dierem Mientimen streit nidtt g«uranet. Aber iLh bcragt er 
nicnt, cW3 ich den L a u m -  mit dem, war mir ehe km8jfhMge 
mit den in Frage stehenden E d g d m m  an IWmmn- 
gebracht hat, den Rndren stärken konnte. Immer wieder Siad mir wäh- 
rend meiner Tätigkeit 8is Bibiiothekar und als -VIV der U n i d t t l t  
Anfragen aus den Gebieten ögtlldi der Eibe ?xwgangen, die das grob 
interesse verrieten, das man dort die8en JEmi&mn entge8enbringt. 
Soiien wir die geschichtliche Darsteilung jenen tiberiassen und stiU&wei- 
gen zu solchen Entstellungen, wie sie Herr V. Galera zweimal im Dmdr 
veröffentlichen konnte? Das hieße doch nur, das Vonirteil, daa ,drübenU 
mit Bedacht gepfiegt wird, unsere GemWchtw3meibung diene rein kapi- 
talistb&en intemwen und versdiweise die wahren soziaien Hintergrhde, 
zu stärken. Ich kann nicht vergemm, wie eine poinische HisWeria, 
Mitglied der Pol&&en Akademie der Wis€msd&h, auch hier im 
UniversitätsanWv dem S c h i M  der gedUagenen gohkhen Fdhe&tr- 
armee von 1831 na&ghg. Teile zogen auch du& Oberheaaen und Gic&eri, 
fe~üich begrüßt von den sympathisierenden Studenten und Bürsern. Man- 
&er Gulden wurde für sie gemmmeit. Ich konnte ihr die Arbelh von 
Paul Krüger (Mitteilungen Bd. 49tM)) und Kurt Immelt ~ ~ i m e c m  gd. 
52) zur Unterrichtung aber die damaligen Vkrhaltnbe v o r l ~  Sie rrtu- 
dierte sie grUndlich und fiel aus allen Wolken. Sie konnte er nicht h88e& 
da13 hier im Westen die8e Vorgänge so frei und ohue Vo- von jun- 
gen iii8t~rikern behandelt werden duriten. Das hätte sie n i e t  gewuBt. 
Man mag sich a d e a ,  wie verheerend eine DarsMlung wie die von 
Herrn von Galera dort wirken mag. 
Ich befinde mich mit dieser Auffassung fn guter Gesellschaft. Ein zu- 
fälliger Lwenuid sei hier zitiert: Franldurter Neeie Presse vom 17.10.1969, 
ein Gespräch mit Bundespräsident Dr. Heinemam von Kariheh von äen 
Driesch: ,. . . Kummer mit Chroniken. Au& einen Kummer wollte sich 
Heinemann von der SeeIe -: bei seinen Lander-- ~ h ä f t  
er immer wieder Bit@ g e s c h w  die man- Städte ,in Heimarbeit 
aber ihre besondere Bedeutung fabriziertY hätten. Und in diecren Stadt- 
g a c h t e n  und Chroniken seien der Bauernkrieg im 16. Jahrhundert und 
die Revolution von l W 4 9  ~ußerst sparsam oder aber gar nicht ?x&mdelt. 
Nirgendwo finde sich ein Anklang daran, warum das damals pasiderte. 
Von Leibeigenen sei afcht die Rede, wohl aber davon, daß dtr BiiKhof die 
wilden Horden W sei Dank beizeiten auia Haupt g m a  habe, Das 
müsse sich ändern. 
in kleiner Runde am T b d ~  meinte er dann, er wolle die Bemühungen der 
DDR, solche Bewegungen heraummteiien, auffangen und ,konterkarie- 
ren'. Stadtväter denkt umlY 
